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Adresse des tgm-Büros:

Typographische Gesellschaft München e.V.

Susanne Gaßner | Unterbrunner Straße 27 | 82131 Gauting

Telefon 0 89-7 14 73 33 | Fax 0 89-71 53 01

E-Mail GassnerItgm-online.de | Internet www.tgm-online.de

tgm Jahresprogramm 2004/2005

Vorschlag 1 „poetisch“ | var 1 Schönheit des Scheiterns | var 2 Schönheit

des Scheiterns – Chance auf Neubeginn | var 3 Schönheit der Chance –

Scheitern verstehen | Vorschlag 2 „poetisch-paradox“ | Die Chance des

Scheiterns – die Schönheit des Neubeginns | Vorschlag 3 „scheitern,

schöpfen, schaffen“ | var 1 Die schöpferische Kraft des Scheiterns/Neubeginns

| var 2 Vitalität und Kreavitivät – die schöpferische Kraft des

Scheiterns/Neubeginns | var 3 Kreativ schaffen – aus Scheitern Kraft

schöpfen | var 4 Aus Scheitern Kraft und Kreativität schöpfen | var 5

Chance des Scheiterns – Kraft schöpfen und kreativ schaffen | var 6 Kraft

und Kreativität –Chancen im Neubeginn | var 7 Scheitern verstehen –

kreativ schaffen | Vorschlag 4 „nüchtern-intellektuell“ | var 1 Chancen

im Scheitern – Kritik und Würdigung | var 2 Chancen des Scheiterns –

Risiko vs. Wagnis | Vorschlag 5 „es schwelgt das Pathos“ | Glanzvoll

scheitern – kraftvoll wieder aufstehen | Vorschlag 6 „heiter“ | var 1

Zitronen zu Limonade – vom Misserfolg zum Erfolg | var 2 Zitronen zu

Limonade – aus Fehlern lernen | var 3 Zitronen zu Limonade – Scheitern

verstehen | Vorschlag 7 „nachdenklich“ | Fehler verstehen – von der

Chance im Neubeginn
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Chance des Scheiterns – 
Kraft schöpfen und kreativ scha% en



scheitern_

aus dem früheren 

zu scheitern
 werden gebildet; 

von Fahrzeugen und 

Schiffen gesagt, die in 

Stücke (Scheiter) brechen. 

Scheiterhaufen_

schlecht für Hexen und Ketzer; 

gut gegen Hunger.
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Zum Programm  Jetzt ist es nicht gescheitert und Sie finden wie-
der ein umfangreiches tgm-Programm vor: Scheitern und die daraus 
zu findenden Möglichkeiten, durchaus als Faszination. xxxx Der 
Phi losoph Andreas Dorschel aus Graz beginnt mit »Ge scheiterte Exis-
tenzen«, wobei anhand berühmter Persönlichkeiten deren Schei-
tern und die Folgen daraus untersucht werden. Nicht gescheitert ist 
allerdings die DRUPA, über deren weitere Folgen und Erwartungen 
Kurt K. Wolf vom Deutschen Drucker berichten wird. Werner Gaede 
erläutert kreative Wege, die von der Norm abweichen – also eine 
deut liche Maßnahme gegen das Scheitern. Martin Jäschke, der für 
Fo cus den Bereich der Infografik aufgebaut hat, setzt sich mit dem 
Schein oder der wirklichen Information durch Infografik auseinan-
der. xxxx Gescheiterte Druckschriften untersuchen H. Hof richter, lang-
   jähriger Mitarbeiter im Berthold Schriftenatelier und Oliver Lin ke, 
Kommunikationsdesigner aus Augsburg und derzeit Student der 
Kunst wissenschaften. Mit mehr Tragik hat dagegen der ehemalige 
Be ra ter Jan Kalbfleisch zu tun: Insolvenzen und ihre Folgen. Schwer-
punktmäßig wird er allerdings auf unterhaltsame Weise vermitteln, 
wie man es gar nicht so weit kommen lassen könnte. xxxx Alessio 
Leonardi aus Berlin schildert auf sehr komische Art das Scheitern 
mit kleinen Labels und die dadurch aufkommenden großen Proble-
me. Das vollkommene Buch gibt es nicht, meint Uta Schneider von 
der Stiftung Buchkunst, plädiert aber gegen das Mittelmaß. xxxx 
Gescheiterte Magazine zeigt Mirko Bosche. Nicht gescheitert sind 
allerdings seine Beispiele der Magazine »Neon« oder »Jetzt«. Und 
schließlich werden Ihnen die Sünder der Typografie in katholischer 
Art und Weise vorgelegt, am Schluss der Saison von Rudolf Paulus 
Gorbach. xxxx Und noch ein Wort aus der Mitte der tgm: Ein um-
fangreiches Programm zu planen, vorzubereiten und dann auch 
noch durchzuführen bedarf viel Mühe. Da alles von ehrenamtlicher 
Arbeit lebt, ist die Grenze zum Scheitern von praktischer Erfahrung 
umzingelt. Gegen das Scheitern der Heftgestaltung gingen diesmal 
etwa 40 Gestalter vor. Vielleicht bekommen wir da durch 40 Vor-
Konzepte. Das hieße dann, dass die Gestaltung des Jahrespro-
gramms bis 2045 gesichert wäre …

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme,
Rudolf Paulus Gorbach
1. Vorsitzender

gescheiter
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tgm-Vorträge Seit 55 Jahren bietet die tgm jährlich

10 Vorträge jenseits des Grauwertes. International

renommierte Referenten beleuchten ein jährlich

wechselndes Schwerpunktthema. 

Das Spektrum reicht von Schrift und Typografie,

Design, Wahrnehmung und fachspezifischer

Technik bis zu übergeordneten – für Gestalter

durchaus relevante – Themen.

Die Themen der 

letzten 20 Jahre waren:

82/83 Niederlande

84/85 Bestandsaufnahmen

85/86 Perspektiven über Stil

87/88 Erscheinungsbilder

88/89 Typographie und Elektronik

89/90 Schrift und Elektronik

90/91 Schrift, Typographie und Kommunikation

91/92 Kreativität und Technik

92/93 Das Buch

93/94 Schrift in der Öffentlichkeit

94/95 Qualität als Überlebenschance

95/96 Identität und Interaktion

96/97 Formen wissenschaftlicher Publikationen

97/98 Entwürfe, Konzepte, Visionen

98/99 Gedächtnisse

99/00 Begegnungen – Europäische Perspektiven

00/01 Bild und Text 

01/02 Alltag und Typografie

02/03 Komplexität

03/04 Verpackt

04/05 Scheitern
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Wer sich halbwegs anerkannt durchs Leben boxt, ist meist

auch gewohnt, auf »gescheiterte Existenzen« herabzu-

blicken. Indes zuckte vielleicht mancher ausgestreckte

Zeigefinger zurück, durchdächten die Zeigenden, wie wenig

das Identifizieren Gescheiterter auf Offensichtliches bauen

kann. Da ist zum einen die Frage der Maßstäbe: derer sind

viele, und was nach den einen Scheitern ist, hätte nach 

anderen als Erfolg zu gelten. Zweitens gibt es Erstaunliches

zu entdecken, geht man einmal der Frage nach, wie viel 

vorwiegend verschwiegenes Scheitern noch in den strahlend

annoncierten Erfolgen steckt. Welcher rechte Weg wäre je

entdeckt worden, ohne vielfaches Hineinlaufen in Irrwege

und Sackgassen? Gewiss verbinden sich in modernen Gesell-

schaften Scheitern und Ressentiment so häufig wie vorher-

sehbar: denn korrespondierend zur Herablassung der Erfolg-

reichen neigen Gescheiterte dazu, bösartig zu werden und

jene entgelten zu lassen, was ihnen selber misslang. Die 

Souveränität, es ohne Galle noch einmal zu probieren, ergibt

sich nicht von Natur, sondern will gelernt sein in einer Kultur,

die mit Scheitern umzugehen weiß. Sie hätte indes stets

auch die andere, irritierendere Möglichkeit zuzulassen: sich

auf achtenswerte Art im eigenen Scheitern einzurichten,

äußerstenfalls als durchgehaltene Lebensform.

Von den Vorzügen des Scheiterns
Andreas Dorschel

Andreas Dorschel studierte Musikwissenschaft, Philosophie und Germanistik

an der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt/M. und der Universität

Wien; Magister Artium 1987, Promotion zum Dr. phil.1991.1992–1994 Lehr-

beauftragter an der Philipps Universität Marburg/L. und der Johann-Wolfgang-

Goethe-Universität Frankfurt/M.,1994–1997 Professor für Kulturwissenschaf-

ten in Dresden,1995 Visiting Professor an der Emory University Atlanta/Ga.

(USA),1997–2002 Lecturer an der University of East Anglia Norwich (England).

2002 Habilitation an der Philosophisch-historischen Fakultät der Universität

Bern (Schweiz). Seit Oktober 2002 Professor für Ästhetik und Vorstand des

Instituts für Wertungsforschung an der Kunstuniversität Graz (Österreich).

Neuere Publikationen u.a.: Nachdenken über Vorurteile (Hamburg: Felix Mei-

ner 2001); Gestaltung – Zur Ästhetik des Brauchbaren, 2.Aufl. (Heidelberg:

Universitätsverlag Winter, 2003).

Dienstag,12.Oktober 2004,19.30 Uhr

Kreisverwaltungsreferat der Stadt München, Vortragssaal 001

Ruppertstraße11, München, U3/U6 Poccistraße

Eintritt 6 Euro, Studenten 3 Euro, tgm-Mitglieder frei
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Prof. Dr. Werner Gaede 
studierte Publizistik, Germa-
nistik und Theaterwissen-
schaften, besuchte auch die
Akademie für Grafik, Druck
und Werbung in Berlin. 
Praxis in der Werbeabteilung
des stern, Texter, Kreativ-Chef 
bei Lintas und McCann.
Professor an der HdK Berlin,
wo er Verbale Kommuni-
kation/Verbale Gestaltung 
lehrte. Ehrenmitglied des 
Art Director Club Deutsch-
lands. In der Laudatio hieß 
es: »Gaede hat die Kreativität
geordnet und ordentliche
Kreative hervorgebracht«.

Literatur: 
Abweichen von der Norm, 
Wirtschaftsverlag
LangenMüller, München 2004.

Abweichen von der Norm. Kreative Wege.
Werner Gaede
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Von der Norm abweichen kann
eine effiziente Kommunikation in
der Zeit der kurzen Aufmerksam-
keit und der knappen Kassen sein.
Werner Gaede teilt das so ein:
 Das Prinzip Abweichung ist uni-

versell, auch Arcimboldo hat es
angewandt.

 Wer kreativ abweichen will,
muss Normen kennen. Doch
was sind Normen, mit welchen
Normen arbeitet die kreative
Werbung und wie findet man
Abweichungen?

 Warum wieder kein Schwein 
guckt und weshalb deshalb die 
kreative Abweichung kommuni-
kativ notwendig ist.

 Welche Wirkungen können mit 
kreativen Abweichungen, also
mit kreativer Werbung erzielt
werden?

Dienstag
7. Dezember 2004
19.30 Uhr
Literaturhaus München
Salvatorplatz
U-Bahn Odeonsplatz

Eintritt 6 Euro 
Studenten 3 Euro
tgm-Mitglieder frei

In Zusammenarbeit mit dem
Literaturhaus München
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grafik.



Martin Jäschke studierte Grafik-

Design in Würzburg, arbeitete 

bei und für Zeitschriften, war stell-

vertretender Art-Director bei

»Forbes«. An der Entwicklung der

Zeitschrift »Focus« und »Focus-

Online« war er beteiligt und  

bis  Leiter der Info-Grafik 

Focus. Heute ist er selbständig als 

Grafik-Designer und Dozent für 

Infografik.

Unter Infografik versteht man die visuelle Darstellung

von Daten und Sachverhalten als Bild zum besseren 

Verständnis, zum schnelleren Erfassen und zur besseren

Merkfähigkeit. Eine visuell aufbereitete Information 

wird schneller verstanden und nachhaltiger im Gehirn

des Lesers gespeichert als ein Text, so eine verbreitete

Theorie. Über Grundformen der Infografik, wie sie 

entsteht und funktioniert und ihre ästhetischen Möglich-

keiten berichtet Martin Jäschke. Und nicht fehlen 

dürfen – es geht ja auch ums Scheitern – die häufigsten

Fehler, die in der Infografik gemacht werden.

Info
grafik.

Dienstag, . Januar ,

. Uhr

Literaturhaus München, 

Salvatorplatz,

U-Bahn Odeonsplatz

Eintritt  Euro, Studenten  Euro,

tgm-Mitglieder frei

In Zusammenarbeit mit dem

Literaturhaus München

Scheitern
Martin Jäschke

oderwirklich informieren
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Das Haar in der Buchstabensuppe 
Über verworfene Schrift-Ideen

Dieter Hofrichter, Oliver Linke

Wie andere Gestaltungsprozesse 
ist auch der Schriftentwurf von
ständigem Scheitern und hoffnungs-
vollen Neuansätzen begleitet. Be-
wahrt der Entwurf genügend Zurück-
haltung um nicht durch die Ab-
nutzung vordergründiger Effekte
das Auge zu langweilen? Die
Zurücknahme von Eitelkeiten im
Dienste der Funktion ist eine
wichtige Tugend. Die fortwährende
Prüfung, ob die eigene Formvor-
stellung auch im Schriftverbund
und in verschiedenen Schriftgraden
Bestand hat, zwingt nicht selten
zur Aufgabe von so mancher bereits
liebgewonnener Kontur.
Beispiele gibt es genug: Ob bei
Neudörffer, Bodoni oder in den
eigenen Schubladen der beiden
Referenten – der Vortrag gewährt
reichliche Einblicke in die
Entwurfs- und »Verwurfsprozesse«
der Schriftgestalter von gestern
und heute.

Dieter Hofrichter 
studierte Angewandte Graphik an
der Kunstakademie in Nürnberg;
arbeitete als Assistent von Günter
Gerhard Lange und Schriftentwerfer
im Atelier der H. Berthold AG in
München/Taufkirchen. Seit 1999
Schriftentwerfer für die Berthold
Types Ltd.

Oliver Linke 
studierte Kommunikations-Design in
Augsburg und Kansas City; arbeitet
selbstständig als Designer für 
Print- und Online-Medien in Augs-
burg; Lehraufträge in München
(Blocherer Schule) und Augsburg
(Fachhochschule) für Schrift,
Typografie und Type Design.

Dienstag, 1. Februar 2005,
19.30 Uhr
Aula des Städtischen Beruflichen
Schulzentrums, Pranckhstraße 2
S-Bahn Hackerbrücke
Eintritt 6 Euro, Studenten 3 Euro,
tgm-Mitglieder frei
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Die Insolvenz - 
und warum lila Kuehe helfen 
koennen, sie zu vermeiden
JAN KALBFLEISCH
------------------------------------------------
Die Insolvenz ist eine der unerfreulichsten 
Phasen im beruflichen Leben eines 
Geschaeftsfuehrers und die Gruende fuer dieses 
Scheitern sind vielfaeltig. Eine wachsende 
Anzahl zeigt, dass das Risiko der (drohenden) 
Zahlungsunfaehigkeit nicht unterschaetzt werden 
sollte. Die Folgen der Insolvenzordnung (InsO) 
werden eroertert, ebenso der moegliche Ablauf 
einer Insolvenz und potenzielle “Fallstricke“. 
Anhand von Fallbeispielen werden Loesungen 
aufgezeigt. Sanierung, Insolvenzregelverfahren 
und Management Buyout werden in diesem 
Zusammenhang betrachtet.
Zweifellos gibt es neben der Herausforderung, 
eine Insolvenz ordentlich und moeglichst 
“erfolgreich“ durchzufuehren mindestens ein 
weiteres sehr bedeutendes Ziel: So erfolgreich 
sein, dass es zu keiner Insolvenz kommt. 
Was banal klingt ist in der Umsetzung mit 
erheblichen Schwierigkeiten verbunden. Worin 
liegt der Unterschied zwischen erfolgreichen und 
nicht erfolgreichen Unternehmen? Es existieren 
einige Grundregeln, die viele erfolgreiche 
Unternehmen vereinen. Sie werden in diesem 
Vortrag auf unterhaltsame Weise vermittelt. Zum 
Beispiel heißt es, den Nutzen in den Vordergrund 
zu stellen und “anders“ zu sein. Oder haben Sie 
sich noch nie gefragt, warum lila Kuehe deutlich 
laenger leben als Ihre normalen Kollegen?
------------------------------------------------

JAN B. KALBFLEISCH
1972 in Aschaffenburg geboren, lernte Offsetdrucker und schloss 
an der HdM Stuttgart mit dem Diplom-Wirtschaftsingenieur ab. Zu 
den beruflichen Stationen gehoerten Heidelberger Druckmaschinen 
AG (Unternehmensberater) und GC Graphic Consult in Muenchen 
(Unternehmensberater, Partner, Mitglied der Geschaeftsleitung). 
Heute ist er Leiter des kaufmaennischen Bereiches bei CD 
Cartondruck AG in Obersulm und Rhetorik-Trainer fuer das 
Unternehmen Erfolg in Freising.

------------------------------------------------
Dienstag, 1. Maerz 2005, 19.30 Uhr
Aula des Staedtischen Beruflichen Schulzentrums, 
Pranckhstraße 2, S-Bahn Hackerbruecke
Eintritt 6 Euro, Studenten 3 Euro,
tgm-Mitglieder frei

15

W
i
l
h
e
l
m
 
S
c
h
a
e
f
e
r
,
 
K
o
e
l
n



ABCBCBCBCBCLCBCBCBCBCM
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E w
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
E                              F
xHIHIIIHIHIHIHIHIHHIz

Alessio Leonardi (1965 in Florenz geboren) ist Kommunika-

tionsdesigner und Schriftenentwerfer. Nach einer wichtigen,

intensiven, aber zum Glück nicht all zu langen Erfahrung

bei MetaDesign, hat er sich 1994 selbstständig gemacht und

führt seit 1997 zusammen mit Priska Wollein das Büro

Leonardi.Wollein Visuelle Konzepte in Berlin. Einige seiner

Schriften werden von Linotype Library und FontShop vertrieben,

die anderen vertreibt er selbst im Internet durch sein neues

Label BuyMyFonts.com.

Jahrelang habe ich meine Fonts von renommierten Schriften-

häusern vertreiben lassen. Dann dachte ich mir, das kann ich

auch selber. Das war der Anfang eines neuen Abenteuers,

meiner Foundry BuyMyFonts.com, und die Ursache vieler

nerviger Probleme, die ich in einem sachlichen, trockenen, fach-

spezifischen Vortrag erzählen werde.
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Große Probleme
Kleines Label

Alessio Leonardi
Dienstag, 19. April 2005, 19.30 Uhr

Gasteig München, Carl-Orff-Saal, Rosenheimer Straße 5

U-Bahn Rosenheimer Platz

Eintritt 6 €, Studenten 3 €, tgm-Mitglieder 0 €
In Zusammenarbeit mit dem Literaturhaus München
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|Das|vollkommene
Buch||gibt|es|nicht
|Uta|Schneider|Die
nstag| 3 |Mai|2005|
19|30|Uhr|Literatur
haus|München|

Wer selbst schon in einer Jury tätig war, kennt die Freuden und Qualen

einer Jury. Freuden bereitet der fachliche Austausch mit den Kollegen. Oder

das anerkennende Bewundern guter Ideen. 

Doch zur Qual kann es werden, wenn die Menge des zu Beurteilenden

reduziert und Schnitte gemacht werden müssen. Wenn das gut Gemachte

nicht mehr ausreicht, um weiter zu kommen. Wenn einzelne Bücher sich

gegenüber den anderen ihrer Gruppe nicht genug durchsetzen können,

ohne aber schlecht zu sein. Wenn jede/r weiß, welches Zusammenspiel

nötig ist, um ein Buch zu produzieren und wie viel beim langen Prozess

vom Entwurf bis zur Buchbindung schief gehen kann.

Beim Wettbewerb der schönsten Bücher wird die Qualität sowohl der 

technischen Produktion, als auch der Ausstattung und der buchgestalter-

ischen Konzeption und der Gestaltung auf den Prüfstand gebracht.

Angereichert mit Einblicken in die Juryarbeit werden einige Beispiele aus

den Wettbewerben der schönsten deutschen Bücher vorgestellt. Bücher, 

die gescheitert sind ohne schlecht zu sein; die schön aussehen und doch 

einen Makel haben; die funktionieren, aber nicht überzeugen. Der Vortrag

erzählt von den Hürden, zur Vollkommenheit zu gelangen und hält ein

Plädoyer wider das Mittelmaß. 

Typografische Strukturen, konzeptionelle Aussagen – Gestaltung als Ver-

ständnishilfe – die Wahl des Materials und die technische Umsetzung 

bilden ein sensibles Gefüge für das Endergebnis: Buch.
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f1 text_o;numbers;ers;s;idermScheitern 
und Neuentwicklung von Magazinen  
Mirko Borsche

Das Scheitern und die Neuentwicklung 
von Magazinen, anhand verschiedener 
1 Beispiele – Ende der weitergeleiteten 
Nachricht. Der Text hie r ist g eschei-
tert, ums o in t eressanter    wird der 
Vortrag mit  d  e n B    e i sp i  e le    n.

Mirko Borsche,
geboren am Tegernsee, studierte an 
der Fachhochschule Augsburg 
Kommunikations-Design und an der 
Kingston University London mit dem 
Abschluß Master of arts. Er war und 
ist Art Director bei Start Advertising, 
Springer&Jacoby, jetzt-magazin, 
neon-Magazin, SZ-Magazin, sowie für 
bulthaup international und mini 
international. Und diese Liste lässt 
einiges erwarten.

Dienstag, 7. Juni 2005,
19.30 Uhr
Literaturhaus München, 
Salvatorplatz,
U-Bahn Odeonsplatz
Eintritt 6 Euro, Studenten 3 Euro,
tgm-Mitglieder frei
In Zusammenarbeit mit dem
Kulturreferat der LH München 

#
Stack* - 
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"S Ü N D E N  D E R
T Y P O G R A F I E .
G R Ü N D L I C H
G E S C H E I T E R -
T E S
"

Dienstag, 5. Juli 2005, 19.30 Uhr
Literaturhaus München,
Salvatorplatz,
U-Bahn Odeonsplatz
Eintritt 6 Euro, Studenten 3 Euro,
tgm-Mitglieder frei
In Zusammenarbeit mit dem
Literaturhaus München

Rudolf Paulus Gor-
bach, Typograf und
Leiter des Jahres-
kurses Typografie in
München, in dem
Motivation zur Quali-
tät eine große Rolle
spielt. 
Lehrte an der Hoch-
schule für Druck und
Medien Stuttgart, der
Fachhochschule Mün-
chen und der Akade-
mie an der Einstein-
straße (U5). 
Sein Büro für Gestal-
tung und Realisierung
existiert seit 1971.
www.gorbach-gestal-
tung.de

Sünden der Typografie. 
Gründlich Gescheitertes.

Sünden sind Regelverstöße und 
Sünden der Typografie sind Verstöße
gegen Regeln der Typografie und der
ästhetischen Wahrnehmung. So entste-
hen unglückliche Drucksachen, manch-
mal verwirrend oder gar unverständlich.
Eigentlich alles Dinge, die die Kriminal-
polizei, Abt. 71 A typografisches Un-
vermögen, nicht zulassen dürfte.
Anhand einer Messe, einer Buch-Messe,
werden in einzelnen Stationen solche
Sünden ermittelt, dargestellt und hof-
fentlich bereut. Aber auch hier hat das
Scheitern eine Chance. Nämlich alles
lässt sich auch besser machen. Und
wofür? Natürlich um die Welt zu verbes-
sern.

Rudolf Paulus Gorbach
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Zahlung

Rücktritt

Zertifikat

Haftungsausschluss

Seminarräume
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Seite 26

Schrift: vom Entwurf zum
digitalen Font
Oliver Linke

Seite 27

Herstellung heute
Matthias Hauer, Peer Koop

Seite 28

Colormanagement
Karl Koch

Seite 29

Raster in der Gestaltung
Rudolf Paulus Gorbach 
Christiane Gerstung

Acht Seminare

Seite 22

Texten für Grafiker –
mit Worten gestalten
Kai Bargmann

Seite 23

Das Einmaleins der Typografie
und seine Anwendung
Rudolf Paulus Gorbach

Seite 24

Grundlagen Farbe und Papier
Renke Wilken,
Roland Schröder

Seite 25

Scribble und Skizze
Holger Schubert
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Einführung in die typografischen Grundkenntnisse mit Gestaltung einfa-
cher Drucksachen. Seit Typografie durch DTP zu einem »frei verfügbaren«
Verfahren geworden ist, wird über Typografie enorm viel geredet. Das
reicht aber für die Praxis der Arbeit oft nicht aus. In diesem Seminar wird
in kleinen Bausteinen das Einmaleins der Typografie dargestellt und gleich-
zeitig exemplarisch geübt. Die Praxis kommt hier nicht zu kurz. Stoffplan |
Theorie: Details der Schrift, Schriftwahl und Schriftcharakter, Schriftgröße,
Seitenaufbau und Satzspiegel, Papierformate, Gestaltungsraster und Aus-
zeichnungen. Praxis: Elementare Übungen zu den Theorie-Themen. Ein-
fache Gestaltung Schritt für Schritt: Mitteilungsblatt, Brief, Visitenkarte,
Einladung sowie ein Prospekt. Zielgruppe | Alle, die an einer sinnvollen
typografischen Aufbereitung von Text interessiert sind oder sie als
Aufgabenstellung im Beruf haben. Bitte mitbringen: Schere oder Skalpell,
Typometer, Montagekleber, Bleistift, Papier, Schneideunterlage.Wegen der
Intensität des Seminars wird eine Übernachtung empfohlen, Vollpension
ca. 55 Euro. Dozent | Rudolf Paulus Gorbach, Typograf und Dozent für Typo-
grafie an der Hochschule für Druck und Medien Stuttgart und an der Aka-
demie an der Einsteinstraße (U5), Jahreskurs Typografie, zahlreiche
Inhouse-Seminare; Büro für Gestaltung und Realisierung seit 1971. Ort |
Institut für Jugendarbeit, Germeringer Straße 30, 82131 Gauting. Termin
Samstag, 20., und Sonntag, 21. November 2004 jeweils von 9 bis 13 Uhr
und 14 bis 18 Uhr. Seminargebühr | 210 Euro für Mitglieder, 240 Euro für
Nichtmitglieder, zuzüglich ca. 40 Euro für Verpflegung im Seminarhaus.
Maximal 16 Teilnehmer. Anmeldung bitte bis 29. Oktober 2004 schriftlich
oder über www.tgm-online.de an das tgm- Büro.
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Grundlagen Papier und Farbe 
Dr. Renke Wilken, Ursula Borgmann, Robert Dörffel

Papier und Druckfarben beeinflussen die Realisierung von
Druckprodukten. Wie werden die Werkstoffe hergestellt, welche
unterschiedlichen Eigenschaften weisen sie auf, welche Faktoren
wirken auf sie ein, zu welchen Problemen kann es kommen, 
wie kann der Gestalter entsprechend entwerfen und handeln?

Stoffplan Papierherstellung, Papiermaschinen, Stoffaufberei-
tung, Papierveredelung, Papiersorten, Messen und Prüfen von
Papier, drucktechnische Eigenschaften, Grundbegriffe wie bei-
spielsweise flächenbezogene Masse, Zweiseitigkeit und Maschi-
nenrichtung. Aufbau und Bestandteile von Druckfarbe, Anforde-
rungen an Druckfarben, Druckfarbenherstellung (Schwerpunkt
Bogenoffset), rheologische Eigenschaften, Trocknungsarten. 
Vorbeugung und Vermeidung von Problemen, die vor allem bei
der Weiterverarbeitung von Druckprodukten auftreten.

Zielgruppe Alle Gestalter und Hersteller, welche die Grund-
lagen ihrer am meisten benutzten Werkstoffe kennen lernen
und sicherer im Umgang mit ihnen werden wollen. 
Das Seminar ergänzt ideal das Seminar »Herstellung heute«.

Dozenten Dr. Renke Wilken (1945), Studium der Grenzflächen-
physik. Seit 1979 in der pts München in Forschung und Bera-
tung tätig. Lehrauftrag an der FH München und ehrenamtliche
Tätigkeiten, insbesondere im Bereich der Normung.
Ursula Borgmann (1955), Studium der Polymerchemie, verschie-
dene Stationen in der hubergroup (Bindemittelentwicklung 
Offset, Laborleitung). Heute Entwicklungsleitung für die
gesamte hubergroup sowie die Leitung der ink academy. 
Robert Dörffel (1968), nach Abitur Lehre und Arbeit als Offsetdru-
cker, Verkauf von Druckerzeugnissen, anschließend Wechsel zur
hubergroup als Berater für Feuchtmittelsysteme. Heute im orga-
nisatorischen und fachlichen Bereich der ink academy tätig.

Ort Schulungsraum der ink academy,
Michael Huber München GmbH, 
Feldkirchener Straße 15, 
85551 Kirchheim / Heimstetten
Termin Samstag, 12., und Sonntag, 
13. März 2005, jeweils von 9 bis 13 Uhr 
und 14 bis 18 Uhr
Seminargebühr 220 Euro für Mitglieder,
260 Euro für Nichtmitglieder, 
zuzüglich ca. 40 Euro für Verpflegung.
Maximal 20 Teilnehmer
Anmeldung bitte bis 30. Januar 2004
schriftlich oder über www.tgm-online.de 
an das tgm-Büro
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Scribble und Skizze

Holger Schubert 

Wie entwickle ich eine gestalterische Idee? Wie gehe ich an
die Aufgabe, eine Anzeige, eine Broschüre oder ein Logo zu
entwerfen?
Wir gehen in  diesem Kurs auf eine bewusst ideengeleitete
Arbeit des Entwerfens ein: 
Denken mit der „Hand“; Strategien, wie die Angst vor dem
weißen Blatt verschwindet und wie mit Stift und Papier
Ansätze entstehen, die uns kein Computer liefern kann.
Ein grafischer und gescribbelter Streifzug durch die Welt
des Designs. 

Stoffplan Grundlagen des Entwerfens mit Skizzen und Scribbles,
Seitenlayout scribbeln, Scribbeln und Skizzieren von
Schrift-Typen, Planung von Bildern als Scribble, praktische
Übungen.Die Teilnehmer sollten eine selbst gestellte (reale
oder erfundene) Aufgabe zur Bearbeitung mitbringen. 

Zielgruppe Jeder, der entwerfen möchte, darf oder muss. Einsteiger,
die Clip-Art-Vorräte nicht mehr sehen können, und Fort-
geschrittene, die mal wieder mit der Hand denken wollen.
Bitte mitbringen: DIN-A4-Papier weiß, Arbeitsunterlage
Karton oder Kunststoff (möglichst DIN A2 groß), Lineal,
Schere oder Cutter, Klebestift, diverse Stifte: Graphit-/
Bleistift, Scribble-Marker, Kugelschreiber, Filzstifte usw. 

Dozent Holger Schubert, Dipl.- Des. (FH), 
war Lehrbeauftragter für Schrift und Typografie 
an der FH München, arbeitete selbstständig als Designer
sowie in verschiedenen Werbe- und Design- Agenturen, 
zuletzt Senior Art Director mit Schwerpunkt Corporate- 
Design-Konzepte. Heute Leiter einer Abteilung für
Visuelle Kommunikation in der eads.

Ort Institut für Jugendarbeit, 
Germeringer Straße 30, 82131 Gauting 

Termin Samstag, 29. Januar 2005  von 9 bis 13 Uhr und 
14 bis 18 Uhr 

Seminargebühr 120 Euro für Mitglieder, 
150 Euro für Nichtmitglieder, zuzüglich 
ca. 20 Euro für Verpflegung im Seminarhaus 

Maximal 16 Teilnehmer 
Anmeldung bitte bis 7. Januar 2004 schriftlich oder 

über www.tgm-online.de an das tgm- Büro.
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eSchrift: Vom Entwurf zum digitalisierten Font

Oliver Linke

Anhand von eigenen Entwürfen der Seminar-
teilnehmer werden die Arbeitsschritte des 
Entstehens einer Schrift vom Entwurf bis zur
Herstellung besprochen und veranschaulicht. 
Die wichtigen Entscheidungen in der 
Entwurfsphase bezüglich Formcharakter und
Lesbarkeit bilden neben den digitalen Möglichkeiten
unter Fontographer (Zurichtung, Kerning,
Bildschirmschriften, Hinting etc.) einen
Schwerpunkt. Dabei werden auch die
»Alltagsprobleme« des Typografen, wie etwa
Umformatierungen, Zurichtungskorrekturen,
Hinzufügen von Zeichen oder Logos ihren Platz 
im Seminar erhalten.

Zielgruppe Das Seminar wendet sich an alle, die 
einen Einstieg in die Schriftgestaltung wagen 
wollen, die gerne – zum Beispiel bei Wortmarken,
Schriftzügen etc. – Schriften modifzieren oder die
durch einen tieferen Einblick in die Schriftgestaltung
ihre Typografie verbessern wollen. Das Seminar 
ist aber keinesfalls als reiner Fontographer-Kurs zu 
verstehen.

Dozent Oliver Linke studierte Kommunikations-
Design in Augsburg und Kansas City; arbeitet 
selbstständig als Designer für Print- und 
Online-Medien; Lehraufträge in München (Blocherer
Schule) und Augsburg (Fachhochschule) für Schrift
und Typografie.

Ort Akademie an der Einsteinstraße (U5),
Einsteinstraße 42, U-Bahn Max-Weber-Platz 
Termin Samstag, 11., und Sonntag, 
12. Dezember 2004, jeweils von 9 bis 13 Uhr 
und von 14 bis 18 Uhr
Seminargebühr 200 Euro für tgm-Mitglieder, 
240 Euro für Nichtmitglieder 
Maximal 15 Teilnehmer
Anmeldung bitte bis 19. November 2004 
schriftlich oder über www.tgm-online.de an 
das tgm-büro

26



Or t : Institut für Jugendarbeit, 
Germeringer Straße 30, 82131 Gauting

Ter mi n: Samstag, 19., und Sonntag, 20. Februar 2005jeweils von 9 bis 13 Uhr und 14 bis 18 Uhr

Semi nar gebühr : 200 € für Mitglieder, 

240 € für Nichtmitglieder, 

zuzüglich ca. 40 € für Verpflegung im Seminarhaus

Maxi mal  16 Tei l nehmer

Anmeldung bitte bis 29. Oktober 2004     
schriftlich oder über 

www.tgm-online.de an das tgm-Büro

Dozenten:  Pee r  Koop (1965)

Repro-Ausbildung, Hersteller 

im Max Hueber Verlag, Ismaning

Mat th i as  Haue r (1970) 

Dipl.-Ing.(FH) Druckereitechnik, 

Hersteller im Prestel Verlag, München

Z I E L G R U P P E

Neu- und Quereinsteiger als

Hersteller oder Herstellungsassistenten

in Verlagen, herstellende Lektoren 

in kleinen Verlagen, Produktioner

in Agenturen, Grafiker, die ihre 

drucktechnischen und organisatorischen

Kenntnisse erweitern wollen.

Büchern der organisatorische und technische Weg
vom Manuskript bis zur fertig palettierten Auflage erläutert

und anhand praktischer Beispiele dargestellt.

Stoffplan Projektmanagement, Projektabläufe, 
Kommunikation und Schnittstellen innerhalb und 

außerhalb des Verlags, Kalkulationen, 
Vorbereitung von Texten und Bildvorlagen, 

Druckvorstufe, Druckverfahren, 
Werkstoffe Papier und Farbe, Druckveredelung, 

Druckweiterverarbeitung, Druckabnahme, 
Qualitätskontrolle, Spezialisierung.

In diesem Seminar wird am Beispiel der Herstellung von
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und Matthias Hauer
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Colormanagement
Karl Koch

Wir brauchen Colormanagement , sagt man . 
Aber was ist das ? Wieso brauchen wir es und 
wie können wir es nützlich einsetzen ? Oder 
umgekehrt : Welchen erheblichen Vorteil hat 
unsere Produktion und Gestaltung mit Color -
management ?

Stoffplan  Einführung und Grundlagen , 
Monitorkalibrierung und - profi lierung , Vor -
stellung verschiedener Scanner - / Kamera -
targets , Erstellen von Scannerprofi len für 
Aufsicht , Durchsicht und Rescan , Farbräume , 
Sonderfarben , Druckerprofi lierung , Anwen-
dung von ICC - Profi len in Standard software , 
ICC Workfl ow , Medienneutrale Datenhaltung , 
Farbkommunikation mit Kunden und 
Auftraggebern , Adobe Photoshop und CM , 
Fehlerquellen und Ausblick .

Zielgruppe Typografen , Grafi k - und 
Kommunikatiosdesigner , Fotografen , Buch -
gestalter , Hersteller und Produktioner , sowie 
Personen , die mit der Bildverarbeitung direkt 
zu tun haben .

Dozent Dipl . - Ing . Karl Koch ist seit 15 Jahren 
im grafi schen Bereich tätig und hat sich dabei 
schon seit 12 Jahren mit Colormanagement 
beschäftigt . 1997 gründete er die Firmen Color 
Solutions Consulting und Color Solution 
Software in Penzberg . Dort wird einschlägige 
Software entwickelt mit dem Markennamen 
BasICColor und in der Consultingfi rma geht es 
um Beratung , Schulung und Einführung in 
Colormanagement - Systeme . Nicht verwunder-
lich ist , dass Koch in verbliebener Freizeit 
gerne fotografi ert .

Ort 
Institut für Jugendarbeit ,
Germeringer Straße 30 , 
82131 Gauting

Termin 
Samstag , 16. und 
Sonntag , 17. April 2005 
jeweils von 9 bis 13 Uhr
und 14 bis 18 Uhr

Seminargebühr 
210 Euro für Mitglieder , 
240 Euro für Nicht -
mitglieder , zuzüglich ca . 
40 Euro für Verpfl egung 
im Seminarhaus
Maximal 16 Teilnehmer

Anmeldung 
bitte bis 15. März 2005 
schriftlich oder über 
www . tgm - online . de an 
das tgm - Büro
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Stoffplan_Entwicklung
von Proportionen, Formate
von Drucksachen, Büchern,
Zeitschriften u.a.
Wie findet man einen Raster?
Voraussetzungen für einen
Gestaltungsraster, Aufbau
von Gestaltungsrastern,
Rasterarten, Vorzüge der
Rasterarbeit. Zahlreiche
praktische Übungen.

Raster in der Gestaltung

Dozenten_Rudolf Paulus Gorbach, Typograf, Buchgestalter und
Leiter des Jahreskurses Typografie in München. Lehrte an der
Hochschule für Druck und Medien Stuttgart, der Fachhochschule
München und der Akademie an der Einsteinstraße (U5). Sein Büro
für Gestaltung und Realisierung existiert erfolgreich seit 1971.
www.gorbach-gestaltung.de

_Der Schwerpunkt der Tätigkeit von Christiane Gerstung liegt im
didaktischen Buch und in der Gestaltung von Erscheinungsbildern.
Sie arbeitet seit über zehn Jahren selbständig für Öffentliche
Institutionen, Verlage und andere Unternehmen. Nach ihrem
Studium war sie bei der Werbeagentur GGK angestellt und
für namhafte Gestalter tätig. Auch eine langjährige Lehrtätigkeit
in typografischen Grundlagen und deren Realisierung gehört zu
ihrem Repertoire.

Ort_Institut für Jugendarbeit, Germeringer Straße 30, 82131 Gauting
Termin_Samstag, 4., und Sonntag, 5. Juni 2005 jeweils von 9 bis 13 Uhr
und 14 bis 18 Uhr
Seminargebühr_210 Euro für Mitglieder, 240 Euro für Nichtmitglieder,
zuzüglich ca. 40 Euro für Verpflegung im Seminarhaus.
Maximal 16 Teilnehmer
Anmeldung_bitte bis 29. Oktober 2004 schriftlich
oder über www.tgm-online.de an das tgm-Büro

Kaum eine Drucksache – aber auch eine Website – kommt heute ohne einen

Gestaltungsraster aus. Dieser ist ein Werkzeug für Ordnung, Systematik und

Rhythmus in der Gestaltung. Dabei ist der Raster nicht als starres Korsett zu

sehen sondern als Kanon für eine schöpferische Freiheit. Und man staunt,

wie flexibel man mit einem intelligent aufgebauten Raster gestalten kann.

Rudolf Paulus Gorbach
Christiane Gerstung

Zielgruppe_Alle, die schon längst
einmal mehr über Raster und
Gestaltungssysteme lernen wollen
und die das unsystematische Arbei-
ten satt haben. Ein Einsteiger-Semi-
nar, das umfangreiche Informationen
bietet. Bitte mitbringen: Schere oder
Skalpell, Typometer, Montagekleber,
Bleistift, Papier, Schneideunterlage
_Wegen der Intensität des Seminars
wird eine Übernachtung empfohlen,
Vollpension ca. 55 Euro
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Zahlung
Warten Sie mit der Bezahlung 
der Gebühr, bis Sie unsere 
Anmeldebestätigung oder Rech-
nung erhalten haben. Die er-
folgt, wenn sicher ist, dass die 
Fortbildung statt" nden kann. 
Mit dem Lastschriftverfahren ist 
alles noch einfacher. Der Einzug 
erfolgt vor Beginn des Kurses.

Rücktritt
Sollten Sie einen Kurs, zu dem 
Sie sich angemeldet haben, 
nicht besuchen können, ist eine 
Abmeldung noch bis eine Wo-
che vor Anmeldeschluss möglich. 
Danach ist die halbe Gebühr 
fällig und nach Anmeldeschluss 
die volle Kursgebühr. Alterna-
tiv können Sie einen Ersatzteil-
nehmer benennen.

Haftungsausschluss
Die tgm haftet nicht bei Verlust 
mitgebrachter Gegenstände.

Seminarräume
Die tgm behält sich vor, kurz-
fristig den Ort zu wechseln 
(München und näheres Umland).

Anmeldung
Für die Anmeldung " nden Sie 
im Umschlag eine heraus-
trennbare Karte. Bitte schicken 
Sie diese Karte an das tgm-Büro 
oder melden Sie sich unter 
www.tgm - online.de an. Bei zu 
geringer Teilnehmerzahl 
muss der betreffende Kurs ab-
gesagt werden.

Zerti� kat
Am Ende des Kurses erhalten 
alle Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer ein Zerti" kat, sofern 
sie mindestens zwei Drittel des 
Kurses besucht haben.
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Kurse

Auf den folgenden Seiten " n-
den Sie unser Angebot an 
Kursen. Kurse erstrecken sich 
über einen längeren Zeitraum, 
mehrere Wochen oder sogar 
Monate. Sie sollen beru3 iches 
Wissen aus dem Bereich der 
visuellen Kommunikation ver-
mitteln und dieses Wissen 
immer auch gleich in die Praxis 
umsetzen helfen. Geleitet wer-
den unsere Kurse von aner-
kannten  Fachleuten und pra-
xiserprobten Dozenten.

Lilian Neunhoeffer Illustration
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Kurse

34 Schrift und Typografie im 20. Jahrhundert

35 Gescheitert?





Nachdem
trotz intensiver Bemühungen
unsere technischen, aber
auch die gestalterischen
Kurse häufig an der zu
geringen Teilnehmerzahl
scheiterten, überlegen wir,
wie es weitergehen könnte.

Wir legen deshalb
eine Denkpause ein.
Dazu bitten wir um
Ihre Meinung.

Schreiben, faxen
oder mailen Sie uns unter:
susannegassner@tgm-online.de

Und
das ist
auch der Grund,
warum Sie hier so wenig
Kurse angeboten bekommen.
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Gescheiterte Produktion:
Plötzlich gab es eine Seite doppelt!?
Vermutlich weil die tgm die Tomaten vom Umschlag
bereits auf den Augen hatte …







Werkstattgespräche

Werkstattgespräche sind Präsentationen, Darstellungen,
Erläuterungen zu Themen, die uns angehen. Keine Vor-
träge im klassischen Sinn sollen stattfinden, sondern ein
offenes Forum.
Nach den gut besuchten Werkstattgesprächen des ver-
gangenen Jahres planen wir:

Akquisition, Vertrag und Rechte des Gestalters
Lutz Hackenberg AGD (Allianz deutscher Designer e.V.)

Eigene Arbeiten besprechen
Eine Chance des Austauschs mit anderen 
Teilnehmern über Gestaltung.
Moderation: NN

Drei kleine Verlage und ihre Buchgestaltung

Die Termine stehen noch nicht fest, weshalb die 
Einladung mit den »Vier Seiten« erfolgt.

36
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Und nach Leipzig sollten wir auch mal wieder 
…

Studienreisen t

t
t t

t

Zu tgm-Studienreisen 
wird mit den nächsten 

»Vier Seiten« eingeladen.

Geplant ist (immer noch) eine
Reise nach Wien, dessen 
gestalterische und typografische
Szene sehr interessant ist. 
Uns erwartet die tga, die typo-
graphische gesellschaft austria.

Eine Reise nach Stuttgart zum Druckmuseum 
der Offizin Gustav Reichert, Kornwestheim 
und zur HdM (Hochschule der Medien) in
Stuttgart.

Folgende Besichtigungen werden erwogen:

Augsburg. Papierfabrikation und Druck-
maschinenbau;

Kösel, Krugzell. Gesamtproduktion von Büchern 
in einem völlig neuen und modernen Betrieb 
mit einer starken Buchbinderei.
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Neuer Beginn

Der Druckvorgang ist wegen
eines fehlenden Gestaltungs-
konzeptes gescheitert!

Abbrechen



Arbeitsgruppen

Programmplanung Vorträge
Rudolf Paulus Gorbach

Programmplanung
Seminare Kurse
Rudolf Paulus Gorbach
Astrid Baldauf
Matthias Hauer
Christiane Gerstung

Gestaltung
Matthias Hauer
Waltraud Hofbauer
Christiane Gerstung
Stefan Engelhardt

Drucksachen-Produktion
Matthias Hauer

Redaktion/Lektorat
Julia Hoffmann
Nora Tahy

Redaktion „Vier Seiten“ 
Michael Lang
Andrea Mogwitz

Online
Peer Koop
in Zusammenarbeit mit
Justimagine und Aicomm,
München

Medientechnik
Oliver Linke

Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit
Susanne Gaßner
Rolf Kaiser
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Adresse des tgm-Büros:

Typographische Gesellschaft München e.V.

Susanne Gaßner | Unterbrunner Straße 27 | 82131 Gauting

Telefon 0 89-7 14 73 33 | Fax 0 89-71 53 01

E-Mail GassnerItgm-online.de | Internet www.tgm-online.de

tgm Jahresprogramm 2004/2005

Vorschlag 1 „poetisch“ | var 1 Schönheit des Scheiterns | var 2 Schönheit

des Scheiterns – Chance auf Neubeginn | var 3 Schönheit der Chance –

Scheitern verstehen | Vorschlag 2 „poetisch-paradox“ | Die Chance des

Scheiterns – die Schönheit des Neubeginns | Vorschlag 3 „scheitern,

schöpfen, schaffen“ | var 1 Die schöpferische Kraft des Scheiterns/Neubeginns

| var 2 Vitalität und Kreavitivät – die schöpferische Kraft des

Scheiterns/Neubeginns | var 3 Kreativ schaffen – aus Scheitern Kraft

schöpfen | var 4 Aus Scheitern Kraft und Kreativität schöpfen | var 5

Chance des Scheiterns – Kraft schöpfen und kreativ schaffen | var 6 Kraft

und Kreativität –Chancen im Neubeginn | var 7 Scheitern verstehen –

kreativ schaffen | Vorschlag 4 „nüchtern-intellektuell“ | var 1 Chancen

im Scheitern – Kritik und Würdigung | var 2 Chancen des Scheiterns –

Risiko vs. Wagnis | Vorschlag 5 „es schwelgt das Pathos“ | Glanzvoll

scheitern – kraftvoll wieder aufstehen | Vorschlag 6 „heiter“ | var 1

Zitronen zu Limonade – vom Misserfolg zum Erfolg | var 2 Zitronen zu

Limonade – aus Fehlern lernen | var 3 Zitronen zu Limonade – Scheitern

verstehen | Vorschlag 7 „nachdenklich“ | Fehler verstehen – von der

Chance im Neubeginn
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